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Bei Reutlingen ist der Bau von neun Windrädern geplant. Die Anwohner
fürchten sich vor den Auswirkungen der riesigen Anlagen. Eine ist jetzt
schon klar: Der Wert der nahen Wohn-Immobilien ist praktisch bei Null,
da niemand, auch kein Grünenwähler, ein Haus neben Windrädern kaufen
würde. Unser Pressesprecher Horst Lüdecke interveniert.

Ein kritischer Anwohner schrieb daher einen Leserbrief an den örtlichen
Reutlinger Generalanzeiger, der publiziert wurde. So weit, so gut. Aber
das Blatt druckte daraufhin gleich zwei Gegen-Leserbriefe, einer davon
stammt von einem Lobbyisten, Dr. Martin Schöfthaler, Vorstandsmitglied
ErneuerbareEnergien Neckar-Alb eG. Das findet man durch Gugeln heraus –
die Zeitung erwähnte es nicht. 

Was schrieben die Kontrahenten? Anwohner Baltzer schrieb am 13.9.25:

Tiefe Gründung beunruhigt mich besonders

Im Rahmen meiner beruflichen Tätigkeit bin ich von
verschiedenen Anwohnern sowohl der Teilgemeinden (…), wie auch
von weiteren Einwohnern der Stadt Reutligen auf die geplante
Errichtung ders Windrades mit einer Höhe von 262 Metern auf dem
Käpfle (alteburg) anfesprochen worden.

Als Diplom-Sachverstöndiger für die Bewertung von bebauten und
unbebauten Grundstücken bin ich fest davon überzeugt, daß sich
der Verkehrswert der dortigen Immobilien erheblich verringern
wird., wenn deren Verkauf nicht gänzlich unmöglich gemacht
wird. Bekanntliuch gilt als oberster Grundsatz bei der
Betrachtung einer Immobilie der Lage-Grundsatz.

Besonders beunruhigt mich die tiefe Gründung des Windrades, die
den Einsatz einiger Tausend Tonnen Beton im Wald erfordert.
Fachleute sprechen von einer Menge eines großen Schwimmbades
(ca. 4.500 Tonnen Beton). Bei der angedachten Lebensdauer der
Windräder von 20 Jahren frage ich mich, wer diese gewaltigen
Mengen an Beton danach wieder aus dem Waldboden entfernt oder
ob man diese sprichwörtlich unter den Teppich sprich unter den
Waldboden kehrt?
Hinterlegt der BNetreiber eine Bankgarantie in ausreichender
Höhe für die Entsorgung? Hinzu kommt die sehr, sehr
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problematische Entsorgung der Propeller, siehe ZDF Frontal. Ich
empfehle ausdrücklich, in der Mediathek diesen Frontal-Beitrag
zu schauen. (ganzer Text unten*)

Schöfthaler entgegnete (Auszug) am 20.9.25:

Zukunftsfähiges, sauberes Energiesystem aufbauen

Rückbau: Die Verpflichtung zu Rückbaurücklagen ist gesetzlich
geregelt (BauGB, BImSchG), und Sicherheitsleistungen werden von
finanzierenden Banken vorausgesetzt. Das schließt auch das
Fundament ein, das später meist zerkleinert im Straßenbau
landet. Jedes Magolsheimer Windrad hat ein Betonfundament von
1.000 Kubikmetern, welches grob kalkuliert für etwa einen
Kilometer Straße ausreicht. (…)

Windstromanteil: Der Stromreport der Fraunhofer-Gesellschaft
weist für Windstrom in Deutschland im Jahr 2024 an der
Stromversorgung einen Anteil von 33 Prozent (136,4 TWh) aus.
Herr Baltzer bezeichnet diesen in seinem Leserbrief wenig
überzeugend als ‚verschwindend gering‘.

Grundlastfähigkeit: Wind- oder Solarenergie müssen alleine
nicht grundlastfähig sein, das werden sie aber über die
mittlerweile im großen Stil projektierten und bald realisierten
Speichersysteme.

Angeblicher Import teurer Energie: Der europäische Strommarkt
ermöglicht es, Strom börsenstrompreissenkend aus Ländern zu
importieren, die durch hohe Wind- oder Sonnenenergieerzeugung
sehr günstige Preise erzielen. Importe helfen, kurzfristige
heimische Schwankungen auszugleichen. (…)

Anmerkung der EIKE-Redaktion zur sachlichen Richtigkeit des Leserbriefs
von Schöfthaler: Die angebliche Rückbauverpflichtung hängt vom
jeweiligen Bundesland und zudem noch lokalen Vor- oder Nichtvorschriften
ab. Im Klartext: von ordentlich gewährleisteten Rückbau (insbesondere
der Fundamente) kann keine Rede sein (hier).

Der unveröffentlichte Leserbrief von Prof. Dr. Lüdecke im Wortlaut:

Eine Versachlichung der Windradproblematik ist überfällig

Die wichtigsten Grundinformationen zu Strom aus Windrädern: Im Jahr 2024
machte elektrischer Strom knapp 15 Prozent der gesamten deutschen
Primärenergie (100 Prozent) aus. Windräder erzeugten 31 Prozent des
Stroms. 31 mit 15/100 multipliziert ergeben somit knapp 4,7 Prozent
Anteil von Windradenergie an der deutschen Primärenergie. Das ist
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unbedeutend. Wie realistisch dann das politische Ziel ist, fast die
gesamte Primärenergie mit „Erneuerbaren“ zu erzeugen
(Sektorenkoppelung), braucht wohl nicht mehr erläutert zu werden. Die
deutsche Primärenergie kam im Jahr 2024 übrigens zu 80 Prozent aus
Kohle, Erdgas und Mineralöl – Quellen AGEB, schneller mit ChatGPT.

Windradstrom basiert auf dem Prinzip der mittelalterlichen Windmühle und
gehört wie Strom aus Biomasse und Photovoltaik zu den
Stromerzeugungsmethoden mit den geringsten Leistungsdichten. Dies wird
in einer wissenschaftlichen Studie des renommierten Wissenschaftsverlags
Elsevier belegt, die über Google Scholar frei herunterladbar ist. Fig.
3, Seite 219 der Studie zeigt dies in einem größeren Vergleich, wobei
die gelben Balken auch den erforderlichen Ausgleich für unstetige
Stromerzeugung berücksichtigen. Strom aus Wind, Sonne oder Energiemais
erreicht nicht einmal die ökonomische Schwelle von OECD-Ländern! Kein
Wunder, daß die Strompreise in Deutschland stetig ansteigen und auch mit
Subventionen aus Steuergeld kaum abzumildern sind.

Neben zu geringer Leistungsdichte ist der zweite Pferdefuß von
Windrädern ihre Wetterabhängigkeit – ohne Wind kein Strom. Stromspeicher
der erforderlichen Größe für überflüssigen Windstrom gibt es nicht. Die
zunehmende Zahl installierter Windräder und Photovoltaik wird durch den
erzeugten Flatterstrom zum Hochrisiko der deutschen
Versorgungssicherheit (s. Blackout jüngst in Spanien). Bei
Unterschreiten einer kritischen Grenze von vorhandenen Kohle-, Erdgas-,
Mineralöl- oder Uran-Grundlastkraftwerken wird ein Wechselstromnetz
prinzipiell unbeherrschbar. Diese Grenze wurde in einer Studie der vier
großen Netzbetreiber 50Hertz, Amprion, Tennet und TransnetBW zu
unverzichtbaren 30 Prozent Gesamtleistung des deutschen Stroms
ermittelt. Sie ist bald erreicht. Die Studie ist frei herunterladbar, am
bequemsten nach eingeben des Titels „Auswirkungen reduzierter
Schwungmasse auf einen stabilen Netzbetrieb“ in den Browser. Anschaulich
der Grund: Die riesigen, mit 3000 U/min rotierenden Turbinenwellen von
oft mehr als 100 t Gewicht, die es nur in Grundlastkraftwerken gibt,
bügeln die regelmäßig vorkommenden und ohne Grundlastkraftwerke
unbeherrschbaren Sekundenausfälle wie zum Beispiel durch Blitzeinschläge
automatisch weg.

Wenn Windradstrom, wie in vielen Leserbriefen so betont, preiswert sei,
der Schutz von Flugtieren und Insekten gegeben sei und die zahlreichen
medizinischen Fachstudien über Gesundheitsschäden durch Infraschall nur
Übertreibungen darstellten, warum dann nicht freien Markt für
Windräder?  Gesetzlich einzuhalten wären nur: Landschaftsschutz,
kompletter Schutz von Vögeln und Insekten gegen Zerschreddern, Schutz
von Windrad-Anrainern gegen Infraschall, systemgerechte
Windstromeinspeisung (d.h. nur dann wird vergütet, wenn der Strom
wirklich gebraucht wird) und kompletter späterer Abbau inklusive der
riesigen Stahlbetonfundamente. Unter diesen Bedingungen wäre der
Windradspuk sofort Vergangenheit.

https://festkoerper-kernphysik.de/Weissbach_EROI_Energy.pdf


Prof. Dr. Horst-Joachim Lüdecke (Physiker)
htw des Saarlandes, i.R.

* Baltzer Thomas - Leserbrief vom 13.09.25
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